
äahnliche Aktionen wurden der nationalsozialistischen Bewegung VOTLT die
TeNzen ihrer Einflußmöglichkeiten aufgezeigt. Mıt der nteignung VO.  - KIr-
chengütern un! der Auflösung der Klöster 1mM Jahre 1941 War für Bischof VO  m
Galen die (Girenze des Erträglichen überschritten worden. In mehreren Predigten
prangerte 1n öffentlicher Form das kirchenfeindliche Vorgehen des S-Regi-
Ines In diesem Zusammenhang wurde uch aut den estapo-Terror un: die
StTaatlıchen Verbrechen w1ıe die ‚Eutanasie‘-Aktionen hingewiesen. Die Ki1ir-
che durfte sich keineswegs qals ohnmächtiges Opfer staatlicher Unterdrückung
betrachten, denn S1e hatte hne Zweiftel Handlungsmöglichkeiten durch den
ucC des Kirchenvolkes. uch 1m Velen-Ramsdorf wı1ıe 1n anderen
angrenzenden Gemeinden wurden die Predigttexte VO.:  - den anzeln verlesen.
Le1ider ist über die Reaktionen innerha. der Bevölkerung wen1g bekannt

Das uch VO  } orbert Fasse hat mıiıt seliner Lokalstudie über das Amt elen-
Ramsdortf hinreichend nachgewiesen, daß die katholische Provınz keineswegs
VO  - den sozlalen un politischen Aktionen während des NS-Regimes ausge-
klammert WAäarTr. Selbst für den UuUti0Oor War C: w1ıe selber schreibt, „überra-
schend, wıe viele Verbindungen übergeordneten Ebenen und Geschehnissen
für einen ganz normalen, AaUus der ernsic unscheinbaren ländlich-katholischen
Amtsbezirk ermiıtteln waren‘“ (S 686)

Gerade Norbert Yasse hat mit selner Studie verdeutlicht, daß uch be-
grenzte Dokumentationen ihren Sinn un: Wert haben un en Qualitätsan-
sprüchen genügen können. Das uch verdient VO.  - einem großen Publikum
innerhalb un! außerhalb des Okalen bzw. regionalen Gebietes beachtet Wl -

den, uch WenNnn der Einbandtext sprachlich etwas ungeschickt formuliert
wurde. Diese Veröffentlichung ist N1C. w1ıe der ext zunächst suggerlert, eın

n„anschauliches politisches ‚Sittengemälde der das Plateau einer szenarischen
Darstellung, „Grafen un:! Bauern, anständige Lehrerinnen, Waffen verschie-
en Forstbeamte un:! judenfeindliche Kneipenwirte“ auftreten, sondern 1
anzen eın gelungenes regionalgeschichtliches Werk Das uch wird abgerundet
durch zahlreiche Abbildungen un 1ne sehr umfassende Bibliographie.

Lısa Robben

Theodor Strohm/Jörg Thierfelder (Hrsg.), Dıiakonze ım Deutschen Kaı:serreıich
B A 8 9 Neuere eıträge (1LUS der diakoniegeschichtlichen Forschung, He1-

delberger Verlagsanstalt, Heidelberg 1995, 4’6

Die Diakoniegeschichte o0mt, tellte kürzlich eın Kollege aus dem Bereich
der verfaßten Kirche fest Eın welteres Zeugn1s dieses Booms ist hier vorzustel-
len Die VO.  > Theodor Strohm un! Jörg Thierfelder herausgegebenen TNeUeIeN

eiträge Aaus der diakoniegeschichtlichen Forschung Z  — Diakonie 1m eutschen
Kaiserreich S In einem ersten Themenblock wird die alte Problema-
tik „Kirche und Innere Miıss1ion angesichts der sozlalen Frage“ AaUS unterschied-
lichen Blickwinkeln NnNe  e aufgerollt, der anschließende 'eil verfolgt die „Innere
Miıssiıon auf dem Weg ZUL. institutionalisierten Dıiıakonie“, un 1m abschließenden
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dritten 'e1l werden „Personen und Positionen der Inneren Mission“ vorgestellt.
Dem Studienband liegt 1Iso kein stringenter roter en zugrunde, handelt
sich vielmehr 1mM besten Sinne einen Sammelband, der wichtige Ergebnis-

der NeUueren diakoniegeschichtlichen Forschung vermittelt
Die regionale Vielfalt diakonischer Inıtiatiıven und Programme kommt e1N-

drucksvoall 1ın den Blick, zugleic werden die epochenspezifischen Tendenzen
Professionalisierung, Organisationsbildung un! Institutionalisierung herausge-
arbeitet. Die Anstaltsdiakonie als wesentlicher OTOTr diakonischer Neuauf-
brüche 1mM Kaiserreich wird eingehend gewürdigt, tLwa 1n onika Zeilfelder-
Löfflers Aufsatz über die Gründung der „Karlshöhe“ ın Ludwigsburg 187/6,
hne daß darüber die Entwicklung der einzelnen Gebiete der Wohlfahrtspflege
vernachlässigt würde Bekannte Protagonisten werden 1n Sicht vorgestellt:
Gleich wel eıträge, verfaßt VO  5 artın TesSscha un Hermann Wahlhäuser,
widmen ich Adaolf Stoecker; nke Marholdt behandelt Friedrich VO  } Bodel-
schwinghs Inıtiatiıven für die Theologenausbildung 1n Bethel, und laf eWweTrTenzZ
SC. Friedrich Naumanns Frankfurter Te Zugleic. werden aber uch
weniger bekannte christliche Sozialreformer porträtiert. Hier ist twa Volker
Herrmanns Studie über artın enn1ı un! die 1908 1Ns en gerufene
„ Wichern-Vereinigung ZU  ” Förderung christlichen Volkslebens“ ennen

ährend naturgemäß die melsten eiträge das sozlalpolitische Wollen und
Wirken 1n den Vordergrund rücken, wird 1m einzelnen zugleich doch deutlich,
Ww1e sehr theologische Fundierungen für das jeweilige diakonische Kngagement
ausschlaggebend Signifikant erhellt diesen Zusammenhang Hans tte 1n
seinem Aufsatz über „Gerhard Uhlhorns Bedeutung für die Ortsbestimmung der
Diakonie 1mM Kaiserreich“. tte vertritt die ese „ Wer 1mM etzten Drittel des
Jahrhunderts 1n der evangelischen Kirche arrlere machen wollte, mußte ZUr
Inneren Missıon enge Beziehungen en  04 338) Der habilitierte Hofprediger
un! Abt VO.  - Loccum Gerhard Uhlhorn, ın Kirchenleitung Ww1e Innerer Missiıon
gleichermaßen engagıert, machte 1iıne solche arrlere: „Uhlhorn gehörte der
zweiten Generation unter den ‚.Berufsarbeitern‘ der Inneren Miıssıon Er
die Gründungsgestalten w1ıe Wichern der Fliedner noch gut gekannt, un!
hatte 1n Hannover selber ıne Anstalt wıe das Henriettenstift mitgegründet.
Das achstum der Inneren Mission un die Zunahme der staatlichen Tätigkeit
auf karitativem ebiet erforderten ıne NEeEUeE Beschreibung der diakonischen
Aufgaben un ihres Verhältnisses Z Kirche“ (S 393) Uhlhorn, zeigt Hans
tte 1n seinem ausführlichen un! differenziert wertenden Porträt, entwickelte
hiler eın eigenes Profil, das ihn ‚.Wal „nicht einem Theologen der modernen
Gesellschaft“ werden, ber doch energisch für die TelINEL der Inneren Mission “
plädieren ließ 394 Mit simplen Formeln der gar Klischees ist einer sSol-
hen Persönlichkeit N1ıC beizukommen.

Zur Vorgeschichte der heutigen unternehmerischen Diakonie gehö die noch
weitgehend unaufgearbeitete Geschichte christlicher Unternehmer. Michael
Klein macht deutlich, daß der legendäre Genossenschaftsgründer Friedrich Wil-
helm Raiffeisen (1818-1888) eın Mann der Inneren Missiıon WAäar. Und Jochen-
ristop. Kaıser würdigt informativ un! SOUuverän den eute weitgehend 1n Ver-
essenheit geratenen Kaufmann, Manager und CA-Direktor Friedrich Albert
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Spiecker (1854—-1937) mıit seliner „Karrliere zwıischen Großindustrie un freiem
Protestantismus“. Zum hier angeschnittenen Verhältnis VO  } Nächstenliebe un!'
Ökonomie sollte ın welteren acetiten und Schattierungen historisch-systema-
tisch gearbeitet werden.

„Humanisierung der Arbeitswelt“ scheint, ähnlich WwI1e „Lebensqualität“ un!
verwandte Begriffe, 1mM gegenwärtigen Zeitalter der Standortdiskussion eın
Schlagwort Aaus einer längst versunkenen Ara sSe1n. ürgen Steins „Schlag-
ichter auf TU. evangelische Positionen ZU Persönlichkeits- und -EeSUNd-
heitsschutz Arbeitsplatz 1m Kalserreich“ SOTrgen hier für aufschlußreiche
historische Aufklärung. Die eiträge VO  - Christoph Mehl über die „Arbeiter-
wohlfahrtseinrichtungen der Augsburger Kammgarnspinnerei“ un VO.  5 Thomas
Lunkenheimer über „Gustav Werner un! se1in odell einer christlichen abrik“
zeigen darüber hinaus, daß protestantische Antworten auf die sozilale rage
Nn1ıC. bei Konzeptionen und Proklamationen stehenblieben utige, christlich
gesinnte Unternehmerpersönlichkeiten entwickelten praktikable, für die dama-
lige e1ıt vorbildliche Modelle christlichen Wirtschaftens mıit patriarchalischen
Wohlfahrtseinrichtungen. Lunkenheimer konstatiert ZU. SC seliner histo-
rischen Analyse: „Dennoch bleibt Werners odell einer christlichen NduUustirıe
als Versuch, das Haushalterschaftsprinzip 1ın der sich verändernden Arbeitswelt

konkretisieren, 1ıne Anfrage TYC un! Diakonie, inwiefern sS1e die Pro-
bleme der modernen Industriegesellschaft erkannt und ihrer Aufgabe
gemacht haben“ 203)

Sobald davon die ede ist. daß der sozlale Protestantismus den Sozialstaat
mıit aufgebaut habe, fällt nahezu unausweichlich der Name Theodor Lohmann
Von daher ag Renate Lebensbeschreibung besonderes Interesse auft
sich lenken Die vorsichtige Akzentuierung der Autorıiın auf „Theodor Loh-
11 Bedeutung für die Positionsbestimmung der Inneren Miss:on“ ervorhe-
bung VO.  - mir) weist vielleicht implizi darauf hin, daß Lohmann womöglich
doch Nn1ıC 1ın dem Maße die Lieit-, 1C un! Legitimationsgestalt des angeblich
auftf den urzeln des sozlalen Protestantismus gründenden Sozialstaats Wäl, wWwW1e
manche neuerdings meınen. Gewiß kann Lohmann, w1e die Verfasserin esu-
milert, als „Glücksfall für den Central-Ausschuß für Innere Missıon angesehen
werden“, ber 1mM Lichte NeueTer Forschungen cheint sSeın Beitrag für den Auf-
bau des Sozlalstaats her marginal

Die heutige Jugendhilfe gehört den Arbeitsgebieten, die 1n besonderem
Maße VO  5 der aktuellen Krise des Sozlilalstaats angıer Sind. Die Aufsätze VO.  5
erlınde Viertel und arald Jenner über die Düsselthaler Anstalten und die
Fürsorgeerziehung 1ın IC  ing  e erwecken den Eindruck, Heimerziehung, die
den frühen un! wichtigsten urzeln der Inneren Mıssıon za habe sich se1it
jeher VO  e Krise Kr1ise ewe Jenner resümilert: „Die unkritische Übernah-

der Erziehungsideale der Kaiserzeit, wı1ıe militärischer Gehorsam, Erziehung
innerhalb eines patriarchalischen Weltbildes, Identifikation bürgerlicher Ora
mi1ıt christlichem Glauben, verhinderte die Reformfähigkeit der Fürsorgeerzie-
hung un führte uch die Ricklinger Erziehungsarbeit 1n die ‚Krıse der Kür-
sorgeerziehung‘ der zwanzıger Jahre Das eispie. der Ricklinger Arbeit zeıgt
das Dilemma der refinanzierten diakonischen Arbeit 1M staatlichen Auftrag.
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Vor diesem Problem wird die rbeit der Diıakonie weıterhin stehen, WenNnn S1e
den staatlıchen Vorgaben Vorrang VOIL dem diakonischen Auftrag einräumt‘“

307)
ährend diese Untersuchungen ZU.  n Fürsorgeerziehung das omplexe ecCc

Aaus pädagogischen und theologischen onzeptionen miıt dem ag der
Anstaltserziehung un! den Rahmenbedingungen Fınanzlerung und Verrechtli-
chung 1n den Blick nehmen, richten Helmut Talazko und Michael Häusler ihre
Erkenntnisinteressen ‚her auf innere, organisatorische Entwicklungstendenzen,
ohne dabei die Einflußnahme äußerer, gesellschaftlich-politischer und kıirc  ıcher
Faktoren auszublenden. Die Brüderhausvorsteherkonferenz stellt Michael Häusler
als Beispiel für die Institutionalisierung der Inneren Miıssıon 1mM Kailiserreich dar.

Nach elimut Talazkos Schilderung VO  } Organisation un! Arbeitsweise des
Central-Ausschusses wundert INa  - sich, Ww1e VO  5 diesem, 1m runde doch noch
kleinen Grem1um, dermaßen nachhaltige Impulse un! Inıtiıatıven ausgehen
konnten Im Anschluß solche organısatıons- un! strukturgeschichtlichen HIn
blıcke w1ıe die VO  - Häusler un Talazko wAare lohnend, die Geschichte weılıte-
Ter diakonischer remilen untersuchen. Die Diakonie 1 Kaiserreich profi-
lerte VO  5 der Vitalität des Kongreßprotestantismus, der den herausragenden
Erscheinungsmerkmalen jener Ara gehörte. Die un Weıse, 1n der Frauenbe-
lange aut dem Evangelisch-Sozialen Kongreß ZU.  — Sprache kamen, zählt, das
macht der Beitrag VO  - Gury Schneider-Ludor eutlich, allerdings N1C. unbe-
dingt den Pluspunkten der diakoniegeschichtlichen Kaiserreich-Bilanz:; und
Adaolf Stoeckers Wirken auft dem Evangelisch-Sozialen Kongreß will ermann
Wahlhäuser War Nn1ıC als Heuchelei abtun, beleuchtet ber durchaus die
Schwächen der Stoeckerschen sozlalmonarchischen Posıtıion.

Von Theodor Strohms These ausgehend, „daß die Diakonie 1mMm Kaiserreich 1mM
Blick auf die HFrauen 1NnNe alle ruppen, Stände un! Generationen übergreifende
St.  urlerung ert deren Wirkung his 1n die Gegenwa unübersehbar ist“

30), kann M1 Aufsatz über die „Diakonissenfrage 1M eutschen
Kaiserreich“ besondere Aufmerksamkeit beanspruchen. In ihrem methodisch WwWeßg-
weisenden, außerordentlich instruktiven SSaYy skizziert die Verfasserin nicht 1ULr

wesentliche Entwicklungslinien der Mutterhaus-Diakonie, S1e informiert zugleich
uch über Grundfragen un! Tendenzen konfessioneller weiblicher Sozlalarbeı
allgemein. Ihr azı „Letzten:  ich die Mutterhaus-Diakonie sich durch ihre
unnachgiebige Haltung selbst blockiert. Die ın der Diskussion die Diakonis-
senfrage enthaltenen agen un! Anforderungen die Mutterhäuser wurden
‚her 1n anderen Institutionen verwirklicht: Die Interessen des Staates un! der
(Gemeinden gingen 1n der ründung der Frauenhilfe auf. IDIie Vorstellungen der

einer Berufsgenossenschaft der Krankenpf{flegerinnen interessierten Frauen g1in-
gen 1mMm Diakonieverein auf DIie Interessen der Frauenbewegung gıingen 1n den
z1i1alen Frauenberufen bZw. 1M Kngagement den Frauenverbänden a.u.f“ 328)

Mıt diesem akademisch nüchtern gehaltenen, VO  - keiner einzıgen Abbildung
aufgelockerten, immerhin ber mi1t eiıner hilfreichen Zeitleiste ausgestatteten
Studienband gelingt der Brückenschlag der Diakoniegeschichte Z  E Kirchenge-
schichte un ZUr Sozlalgeschichte. An manchen Stellen INa  - sich aller-
ings 1ıne intensıvere Auseinandersetzung miıt den neuesten Thesen un Ergeb-
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nıssen der (allgemein)historischen Sozialpolitikforschung gewünscht 1wa 1n
der A 1n der Jochen-Christoph Kalser sich zumındest 1n einer längeren Fußno-
te miıt Gangolf Hübingers Positionen ZU Kulturprotestantismus auseinander-
SEeiz 143 f), un über die knappen Andeutungen ın Theodor Strohms Eın-
führung hinaus. Florian Tennstedts quellengesättigte Neuinterpretation der Bis-
marckschen Sozilalgesetzgebung wäre hier ebenso ennen w1ıe die VO.  - Jürgen
Reulecke und anderen pointierte ese VO  - der „Sozlalstadt“ als Vorläuferin des
Sozjalstaats Der VO  - einem Krels laf asCcC un! Frank-Michael Kuhle-
INa TÜr die Religion 1 Kailiserreich fruchtbar gemachte Milieubegri&f uch
WEeNn ZUL e1ıt überdehnt un! 1n seliner Tragfähigkeit überschätzt wird

uch fÜür die Diakoniegeschichte ventiliert werden können, ebenso die
komplexen Ergebnisse der NEeUECIEN Bürgertumsforschung. ährend Frauenthe-
INEeN endlich Berücksichtigung finden, unterbleibt VO.  - Ausnahmen abgesehen
der omparative Blick auft den sozlalen Katholizismus. Warum eigentlich? Kon-
fessionelle Konkurrenz, das hat Bruno 1ikles eispie. der Bahnhofsmission
verdeutlicht, motivierte ganz entscheidend das kirchliche Hilfehandeln. Und
schließlich: Was 1äßt sich VO  } der Diakoniegeschichte her der biıs eute unab-
geschlossenen, Urc die Namen Wehler un: Nipperdey markierten Kontroverse

die übergreifende Einschätzung des Kaiserreichs zwıschen „Modernisierung
un Polarisierung“ (Dietmar VO.  - Reeken) sagen? Daß solche her auf Systematı-
sıerung zielenden Fragestellungen vielleicht wenig entfaltet werden, äng
natürlich miıt der atiur VO.:  } Sammelbänden uch se1 dieser Stel-
le ausdrücklich darauft hingewlesen, daß der soeben erschienene Tagungsband
„S0ozlaler Protestantismus un Sozlalstaat‘, der die Stuttgarter diakoniege-
schichtliche Tagung VO Februar 1995 dokumentiert, hier 1n vielem weiterführt.
Insgesamt darf INa  - Theodor Strohm un dem Diakoniewissenschaftlichen NSI1-
tut der Nnıversıta Heidelberg dankbar se1ln, daß ın Forschung un! Publika-
tiıon eın deutlicher diakoniehistorischer Schwerpunkt gesetzt wird In einer
Zielt, 1n der einerseılits traditionales TYTzaAanhlen un „große Erzählungen“ nicht
mehr recht gefragt sind, andererseits die ich ständig beschleunigenden
Herausforderungen un Wandlungen der Gegenwa historische Oriıentierungs-
bedürfifnisse verstärken, kann solide Grundlagenforschung, WI1e€e hier vorgestellt,
11ULr hilfreich Se1n. Von daher ist diesem Buch, das VO.  - kirc  ıchen Karrlıeren 1mM
Kaiserreich handelt, 1ne erfolgreiche Lesekarriere wünschen.

Reinhard Va  . Spankeren

Werner Neuer, Schlatter, Eın Leben für Theologie un Kirche, Calwer Ver-
lag, u  ga 1996, 937

Die große Schlatter-Biographie, auf die Theologen un! Historiker se1it langem
gewartet haben, liegt NUu VOTL. Werner Neuer hat ewagt, diese große Aufgabe,
für die viel atier1a. gab, 1n Angriff nehmen. Er gehört noch der (Generatı1ı-

d die die Voraussetzungen dafür mitbringt. Te se1nNnes Lebens hat die-
sSer Aufgabe gew1ldmet Kr veröMrfentlichte ein1ıge kleinere Spezilalarbeiten, bevor
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